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SCHWEIZERISCHER SENIORENRAT

IHRE VERTRETUNG IM SSR

Klara Reber (1944) ist

Juristin mit langer Wirt-

schaftserfahrung. Sie

wirkte 16 Jahre lang im
Zürcher Kantonsrat und

präsidiert den Regiona-
len Seniorinnen- und
Seniorenverband Win-
terthur (RSVW).

Frau Reber, Sie wirken im leitenden
Gremium des SSR mit. Was motiviert
Sie? Der SSR kann den Senioren mehr

politischen Einfluss ermöglichen. Dies

ist wichtig, da unsere Sozialversiche-

rungsgesetze überarbeitet werden. An-
dererseits möchte ich keinen Krieg der

Generationen. Wir brauchen ausgewo-
gene Lösungen für alle Generationen.

Weshalb ist ein überparteilicher Se-

niorenratwichtig? Heute wird das Bild
der älteren Menschen oft auf die Kos-

tenfrage reduziert. Man muss auch die
finanziellen Leistungen der älteren Ge-

neration für die Volkswirtschaft und die
aktive Generation (Freiwilligenarbeit
für Fremde und Angehörige) sehen.

DER SSR MEINT...

Der SSR lehnt die Vorschläge des Bun-
desrats zur Finanzierung der Langzeit-

pflege als absolut ungenügend ab. Der

eine Vorschlag enthält altersdiskrimi-
nierende Elemente: Er unterscheidet
zwischen krankheits- und altersbeding-
ten Pflegerisiken. Beim zweiten sollen
die Kassen nach 90 Tagen nur noch
«einen Beitrag» an die Langzeitpflege
leisten - ein massiver Leistungsabbau.
Stattdessen fordert der SSR verbes-
serte Kostendeckung für medizinisch

notwendige Pflege durch Krankenver-

Sicherung und öffentliche Hand.

Der SSR unterstützt das Modell der

Pflegeverbände: Die Kassenleistungen
würden während eines Jahres vergütet
und erst dann maximal 20 Prozent der
Kosten auf die Versicherten überwälzt.
Nach Auffassung des SSR sollte der so-
ziale Ausgleich für Langzeitpatienten
über die Ergänzungsleistungen (EL)

garantiert werden.

Altersbild macht Politik
Mît u/efcüen AÜersbiZdern /aüen die Poütt/cerianea und Poü'It/cer i/zre

Entscheidungen, die dZtere Menschen betreffen? Wo hoZen sie sich

die nötigen Informationen? Der Seniorenrat sorgt für ein genaueres BiZd.

/n y'ec/er zi/ve/'fen Ausgabe der Ze/t/upe erscbe/nf e/ne Se/fe des SS/?. D/'e auf d/eser Se/'fe veröffenf//c/)te /We/nung muss n/cht m/t dery'en/gen
der RedaAt/on der Ze/f/upe und der Cescböfc/e/fung von Pro Senectufe Sc/iwe/z übere/nsf/'mmen.

Immer
öfter stellt sich

die Frage: Welche Motive
leiten Parlamentarierinnen
und Parlamentarier bei Be-

Schlüssen über die Finan-

zierung der Alterspflege, die

Mitwirkung Pensionierter
bei der zweiten Säule, Infra-
strukturen für eine Be-

treuung, die auch pflegen-
den Angehörigen entgegen-
kommt?

Der Schweizerische Se-

niorenrat ist besorgt, dass

bei vielen politischen Wei-

chenstellungen Stichworte
wie «Überalterung» oder
«Rentnerschwemme» fallen.
Die Art, wie die Bevölke-

rungsentwicklung disku-
tiert wird, hinterlässt pro-
blematische Spuren. Hinzu
kommen gesellschaftliche
Vorurteile. Beispiel: «Die AI-

ten sind reich und jammern
trotzdem permanent.»

Eine Arbeitsgruppe des

Schweizerischen Senioren-
rates stellte fest: Ursachen solcher Ge-

ringschätzung sind häufig Informations-
defizite, Vorurteile oder auch reine Ge-

dankenlosigkeit.
Die Diskussion über die Demographie

hat gravierende Folgen für die Demo-
kratie. Die Bereitschaft älterer Menschen,

an der Meinungsbildung mitzuwirken,
schwindet. Damit aber steigt das Risiko,
dass sich politische Entscheide auf
falsche Altersbilder abstützen oder die

Alten gar vergessen werden.

Der SSR liefert Gegeninformationen
Um die demographischen Barrieren zu
überwinden, organisiert der Schweize-
rische Seniorenrat am 15. Oktober in
Bern eine gesamtschweizerische Herbst-

tagung. Der Titel lautet: Von der Demo-

Erfahrung: Die Menschen in der zweiten Lebenshälfte

hätten den Jüngeren wertvolle Ratschläge weiterzugeben.

graphie zur Demokratie. An der Tagung
soll sich zeigen, weshalb die Politik
durch ältere Menschen reicher, reifer
und menschlicher wird. Herkömmliche
Altersbilder werden in einen neuen Rah-

men gestellt. Die Teilnehmer dürfen eine
zukunftsweisende Diskussion über das

Spannungsfeld von Demographie und
Demokratie erwarten.

Sind Sie interessiert? Melden Sie sich

zur Tagungsteilnahme beim SSR, Telefon
03135903 53, Postfach 696, 3000 Bern 31,

Mail ssr-csa.info@pro-senectute.ch (Ta-

gungsgebühr 40 Franken).
Margrit Bossart

SSR
CSA

Schweizerischer Seniorenrat
Conseil suisse des aînés
Consiglio svizzero degli anziani
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